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(54) Taste zum Auslésen von Steuerungsvorgdngen und zugehorige Tastatur

(57)  Zwei Signalgeber (2, 3) einer Taste sind mittels
eines Betatigungselements (12) betatigbar und wieder
freigebbar. Beim Betatigen wird stets zuerst der erste
Signalgeber (2) betatigt, beim Freigeben stets zuerst
der zweite Signalgeber (3) wieder freigegeben. Die Si-
gnalgeber (2, 3) weisen je zwei Abgriffkontakte (8 bis
11) auf. Die an den Abgriffkontakte (8 bis 11) abgreifba-
ren, fur den Betatigungszustand des jeweiligen Signal-
gebers (2, 3) charakteristischen Signale (S8 bis S11)

FIG 1

wechseln zwangsweise innerhalb eines vorbestimmten
Zeitfensters (tl bis t4) ihre Signalpegel. Des Weiteren
wird eine besonders geeignete Tastatur (19) angege-
ben, mit mindestens einem ersten Tastenfeld (21), wel-
chem eine solche Taste zugeordnet ist, und mindestens
einem zweiten Tastenfeld (20), dessen zugeordnete Ta-
ste (20) schaltblasenartig ausgefiihrt ist oder ein durch
ein Schnappelement (31) vermitteltes Sprungschaltver-
halten aufweist.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Taste
zum Ausldésen von Steuerungsvorgangen, mit einem
Grundkdérper, in dem mindestens ein erster und ein
zweiter Signalgeber angeordnet sind, die mittels eines
im Grundkoérper beweglich gefihrten Betatigungsele-
ments betétigbar und wieder freigebbar sind, wobei das
Betatigungselement und die Signalgeber derart zusam-
menwirken, dass bei einem Uberfiihren des Betati-
gungselements von einer Ruhe- in eine Betéatigungs-
stellung stets zuerst der erste und erst dann der zweite
Signalgeber betatigt wird und bei einem Uberfiihren des
Betatigungselements von der Betatigungs- in die Ruhe-
stellung stets zuerst der zweite und erst dann der erste
Signalgeber wieder freigegeben wird. Die Erfindung be-
zieht sich weiterhin auf eine Tastatur mit einer solchen
Taste.

[0002] Eine derartige Taste ist beispielsweise aus der
DE 199 46 471 A1 bekannt.

[0003] Die Konzeption und Entwicklung industrieller
Maschinen und Anlagen ist gepragt von einem zuneh-
menden Einsatz an Sicherheitstechnik. Dies erfordert
durchgangige Systemldsungen. Es missen also nicht
nur die Steuerungen der Maschinen und Anlagen
selbst, sondern auch Dateniibertragungswege und Pe-
ripheriegerate aufgrund eines gemeinsamen, sicheren
Konzeptes die Sicherheitsanforderungen erfillen.
[0004] Ein wichtiges Element der Sicherheitskette
stellen einfache Peripheriegerdte wie beispielsweise
Tipptasten dar, die in nahezu allen Maschinen und An-
lagen in deren Bediengeraten oder Steuerpulten zum
Einsatz gelangen. Auch solche Tasten muissen im Zu-
sammenspiel mit einer sicherheitsgerichteten Steue-
rung ein sicheres System bilden. Die Steuerung muss
also nicht nur in der Lage sein, eigene Fehler zu erken-
nen, sondern auch in der Lage sein, eventuell auftreten-
de Fehlerin den Tipptasten und/oder deren Verdrahtung
zu erkennen. In jedem dieser Falle muss die gesteuerte
Maschine bzw. Anlage in einen sicheren Zustand uber-
fuhrt werden.

[0005] An die Tasten sind mehrere Anforderungen zu
stellen.
[0006] Zun&chstist die Steuerung von der Taste min-

destens zweikanalig zu versorgen. Eine derartige Red-
undanz ist eine Grundregel flr sichere Steuerungen.
[0007] Sodann miissen die Signale fiir die einzelnen
Kanale elektrisch unabhéngig voneinander generiert
werden. Erst dies ermdglicht eine echte Zweikanaligkeit
und auch die Erkennung von Fehlern wie Kurzschluss,
Erdschluss, Querschluss oder Leitungsunterbrechung.
[0008] Dariber hinaus muss auch ein Versagen der
Taste als solches mit sicherheitsrelevanter Auswirkung,
wie beispielsweise ein Kontaktversager, ein Feder-
bruch, ein Verklemmen oder eine Zerstérung der Ta-
stenmechanik, ausgeschlossen oder zumindest fir die
Steuerung erkennbar sein.

[0009] SchlieBlich darf ein individuell unterschiedli-
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ches Bedienverhalten, insbesondere ein nur teilweise
durchgedriickt gehaltenes Betatigungselement oder ein
langsam durchgedriicktes bzw. losgelassenes Betati-
gungselement nicht als Fehler bzw. Ausfall der Taste
fehlinterpretiert werden.

[0010] Die beiden erstgenannten Funktionalitaten
sind mittels einfacher Tasten mit mehreren Signalge-
bern relativ einfach zu erfillen. Die in der DE 199 46
471 A1 beschriebene Taste ermdglicht sogar noch, ein
Versagen der Taste als solches zu erkennen. Denn bei
der DE 199 46 471 A1 ist einer der Signalgeber ein me-
chanischer und einer der Signalgeber ein elektronischer
Signalgeber. Aufgrund der unterschiedlichen mdglichen
Ausfallmechanismen ist hinreichend unwahrscheinlich,
dass jemals ein unerkanntes sicherheitsrelevantes Ver-
sagen vorkommt. Bei einer rein mechanischen Taste ist
es hingegen beispielsweise mdglich, dass durch Ver-
klemmen beide Signalgeber ungewollt betatigt bleiben.
[0011] Auch mit der Taste gemaf der DE 199 46 471
A1 ist aber ein Einricht- oder Tippbetrieb nicht méglich.
Der Tippbetrieb ist aber insbesondere beim Justieren
und Einstellen von Anlagen im Rahmen der Inbetrieb-
nahme erforderlich. Darliber hinaus kann auch im nor-
malen Betrieb der Anlage der Bediener z. B. sozusagen
zur Vorbereitung einer Betatigung seinen Finger auf das
Betatigungselement legen, aber noch nicht durchdrik-
ken. Wenn in einem derartigen Fall der erste Signalge-
ber bereits betatigt wird, der zweite Signalgeber hinge-
gen nicht, fihrt dies im Stand der Technik nach einer
kurzen Wartezeit falschlicherweise zu einer Fehlerer-
kennung und einer Abschaltung der Maschine bzw. An-
lage.

[0012] Aus der EN-574 ist eine Schaltung bekannt,
bei der nach dem Betéatigen des ersten Signalgebers
ohne Zeitbegrenzung auf das Betatigen des zweiten Si-
gnalgebers gewartet wird. Ein Fehler wird in diesem Fall
nicht gemeldet. Diese Schaltung bietet jedoch nicht den
erforderlichen Sicherheitsstandard und ist auch fiir den
Tippbetrieb nicht geeignet, weil fur einen erneuten Start
hier immer erst beide Signalgeber wieder freigegeben
werden muissen.

[0013] Im Stand der Technik ist also keine Taste be-
kannt, die als solche alle vier oben genannten Sicher-
heitskriterien erflllt und dennoch einen Tippbetrieb er-
mdglicht. Ein bedingter Tippbetrieb ist lediglich mdglich,
wenn weitere Tasten (z. B. sogenannte Totmannschal-
ter) verwendet werden.

[0014] Durch die immer platzsparendere und arbeits-
ergonomischere Bauweise von industriellen Maschinen
und Anlagen hat sich der Einsatz von sogenannten Fo-
lientastaturen im Bedienbereich etabliert. Eine solche
Folientastatur ist an ihrer Bedienoberflache mit einer
vergleichsweise dicken, flexiblen Kunststofffolie abge-
deckt, auf der die jeweils mit einer darunterliegenden
Taste korrespondieren Tastenfelder gekennzeichnet
sind. Die in einer Folientastatur vorgesehenen Tasten
sind haufig einfach aufgebaut, und schon allein auf-
grund ihrer VerschleiBanfalligkeit fir sicherheitsrele-
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vante Zwecke nicht geeignet.

[0015] Aus der DE 100 40 151 C1 ist beispielsweise
eine Folientastatur bekannt, bei der haufig benutzte Ta-
sten in einer "Knack-frosch-Technologie" ausgefihrt
sind, d.h. ein durch ein, z.B. metallisches, Schnappele-
ment vermitteltes Sprungschaltverhalten zeigen. Dage-
gen sind weniger haufig benutzte Tasten in einer preis-
gunstigen "Schaltblasen-Technologie" ausgefiihrt. Bei
letzteren ist die Frontfolie der Tastatur im Bereich des
Tastenfeldes zur Bildung einer "Schaltblase" nach au-
Ren hin, also konvex, aufgewdlbt. Die Innenflache der
Frontfolie ist im Bereich der Schaltblase mit einer, meist
aufgedruckten, Kontaktflache versehen, die in Ruhela-
ge mit Abstand einem oder mehreren Festkontakten ge-
genubersteht. Zur Betatigung wird die Frontfolie im Be-
reich der Schaltblase eingedriickt. Die Schaltblase wird
dabei sozusagen "eingedellt", wobei die Kontaktflache
gegen den oder die Festkontakte gedrickt, und der
Schaltkontakt dadurch geschlossen wird. Bei Riicknah-
me des Betatigungsdrucks kehrt die Frontfolie in ihre
blasenartige Ausgangslage zuriick, wobei der Schalt-
kontakt wieder gedffnet wird. Die bekannte Tastatur ist
durch die Verwendung der einfachen, aber
verschleiBanfalligen schaltblasenartigen Tasten preis-
glnstig herzustellen, wobei ein vorzeitiger Verschleil
der haufig benutzten Tasten durch die dortige Verwen-
dung der aufwandigeren, aber haltbareren Schnappe-
lement-Tasten vermieden ist. Den oben genannten Si-
cherheitsanforderungen halt die bekannte Tastatur je-
doch nicht stand.

[0016] Die Aufgabe der vorliegenden Erfindung be-
steht darin, eine gattungsgemale Taste derart weiter-
zubilden, dass sie sowohl die oben genannten Sicher-
heitsanforderungen erfillt als auch einen Tippbetrieb
ermdglicht. Des Weiteren soll eine besonders geeignete
Tastatur mit einer solchen Taste angegeben werden.
[0017] Beziglich einer Taste wird die Aufgabe erfin-
dungsgeman geldst durch die Merkmale des Anspruchs
1. Danach ist vorgesehen,

- dass die Signalgeber je mindestens zwei Abgriff-
kontakte aufweisen, an denen je ein flir einen Be-
tatigungszustand des jeweiligen Signalgebers cha-
rakteristisches Signal abgreifbar ist, und

- dass die Signalgeber derart ausgebildet sind, dass
sowohl bei einem Betatigen als auch bei einem
Wiederfreigeben eines der Signalgeber die an den
Abgriffkontakten des jeweiligen Signalgebers ab-
greifbaren Signale zwangsweise innerhalb eines
vorbestimmten Zeitfensters ihre Signalpegel wech-
seln.

[0018] Bezuglich einer zugehdrigen Tastatur wird die
Aufgabe erfindungsgeman geldst durch die Merkmale
des Anspruchs 15. Danach ist innerhalb einer Tastatur
mindestens einem ersten Tastenfeld eine erfindungsge-
mafe Taste zugeordnet. Weiterhin ist mindestens ei-
nem zweiten Tastenfeld eine Taste zugeordnet, welche
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schaltblasenartig ausgefiihrt ist oder ein durch ein
Schnappelement vermitteltes Sprungschaltverhalten
aufweist. Dabei sind das erste Tastenfeld oder die er-
sten Tastenfelder flr sicherheitsgerichtete Schaltvor-
gange vorgesehen, wahrend das zweite Tastenfeld oder
die zweiten Tastenfelder fiir nicht sicherheitsgerichtete
Schaltvorgadnge bestimmt sind.

[0019] Beidererfinderischen Taste istanhand dervon
den einzelnen Signalgebern abgegebenen Signale als
solche erkennbar, ob der jeweilige Signalgeber ord-
nungsgemaf funktioniert. Ein mit dem Betatigen des er-
sten Signalgebers beginnendes Zeitfenster, binnen
dessen der zweite Signalgeber betatigt werden muss,
bzw. ein mit dem Freigeben des zweiten Signalgebers
beginnendes Zeitfenster, binnen dessen auch der erste
Signalgeber freigegeben sein muss, ist daher nicht er-
forderlich.

[0020] Der erste Signalgeber kann als elektronischer
Signalgeber ausgebildet sein. Beispielsweise kann der
erste Signalgeber als Drucksensor nach dem Piezoef-
fekt, als Temperatursensor, als Widerstandssensor -
insbesondere mit einem Dehnungsmessstreifen -, als
Kapazitatssensor oder als Hochfrequenzsensor ausge-
bildet sein.

[0021] Der erste Signalgeber kann aber auch als me-
chanischer Signalgeber ausgebildet sein. In diesem Fall
kann der erste Signalgeber als magnetische Kurzhub-
taste ausgebildet sein. Derartige Kurzhubtasten sind
beispielsweise in der US-A-5,990,772 detailliert be-
schrieben. Vorzugsweise weist er eine Sprungschalt-
charakteristik auf.

[0022] Von der elektrischen Funktionalitat des ersten
Signalgebers her gesehenist es ausreichend, wenn die-
ser einen Wechslerkontakt mit einem Eingang und zwei
Ausgangen aufweist, die Abgriffkontakte des ersten Si-
gnalgebers mit den Ausgangen des Wechslerkontakts
korrespondieren und der Signalgeber einen einzigen
Zufuhrkontakt aufweist, der mit dem Eingang des
Wechslerkontakts korrespondiert.

[0023] Wenn hingegen der erste Signalgeber zwei
Zufuhrkontakte und zwei Schalter aufweist, je einer der
Zufuhrkontakte Uber je einen der Schalter mit je einem
der Abgriffkontakte schaltbar verbindbar ist und die
Schalter derart miteinander gekoppelt sind, dass sie so-
wohl bei einem Betétigen als auch bei einem Wieder-
freigeben des ersten Signalgebers zwangsweise inner-
halb des vorbestimmten Zeitfensters fur diesen Signal-
geber betatigt werden, ist der erste Signalgeber als sol-
cher voll zweikanalig und damit noch sicherer ausgebil-
det.

[0024] Der zweite Signalgeber ist vorzugsweise als
mechanischer Signalgeber ausgebildet. Die Ubrigen
Ausgestaltungsmdglichkeiten des zweiten Signalge-
bers entsprechen den oben stehenden Ausgestaltungs-
mdglichkeiten, die bezliglich des ersten Signalgebers
mdglich sind.

[0025] Wenn das Betatigungselement derart mit den
Signalgebern zusammenwirkt, dass die Signalgeber
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beim Uberfiihren des Betatigungselements in die Beté-
tigungsstellung zwangsgefuhrt betatigt werden, erfolgt
die Betatigung der Signalgeber besonders sicher.
[0026] Vorzugsweise wird der zweite Signalgeber
vom Betéatigungselement nur dann betétigt, wenn auf
das Betatigungselement eine Kraft ausgelbt wird, die
groéRer als eine Grenzkraft ist. Denn dann ergibt sich ein
gutes taktiles Schaltgefiihl fiir die Taste. Der erste Si-
gnalgeber wird durch das Betatigungselement hinge-
gen vorzugsweise bereits betatigt, wenn auf das Beta-
tigungselement eine Kraft ausgelibt wird, die erheblich
kleiner als die Grenzkraft ist.

[0027] Die Kombination der erfindungsgeméafien Ta-
ste mit einfach aufgebauten Kurzhubelementen, welche
schaltblasenartig ausgefiihrt sind oder unter Vermitt-
lung eines Schnappelements schalten, schafft eine Ta-
statur, die preisginstig herzustellen ist, aber dennoch
fur alle sicherheitsrelevanten Funktionen einen beson-
ders hohen Sicherheitsstandard bietet.

[0028] Bevorzugt sind alle Tastenfelder der Tastatur
von einer gemeinsamen Frontfolie abgedeckt. Dies er-
offnet zum Einen die Mdglichkeit eines einheitlichen De-
signs. Zum Anderen wird durch die Frontfolie eine be-
sonders hohe Schmutzunempfindlichkeit erreicht und
somit die Betriebssicherheit der Tastatur gesteigert.
[0029] Vorteilhafterweise sind die mindestens eine si-
cherheitsrelevante Taste mit der mindestens einen
nicht-sicherheitsrelevanten Taste auf einer gemeinsa-
men Leiterplatte kontaktiert. Dadurch entféllt eine auf-
wandige und nur schwer zu automatisierende Verdrah-
tung der einzelnen Tasten. Weiterhin kann die Tastatur
dadurch in einfacher Weise als einstiickig zusammen-
hangendes Modul vorgefertigt werden, wodurch der
Montageaufwand am Einsatzort stark reduziert ist. Die
modulare Tastatur kann ferner auch besonders gut un-
abhangig von dem zu steuernden Geréat getestet wer-
den, wodurch sich eventuelle Produktionsfehler schon
im Vorfeld ausmerzen lassen.

[0030] Weitere Vorteile und Einzelheiten ergeben
sich aus der nachfolgenden Beschreibung eines Aus-
fihrungsbeispiels in Verbindung mit den Zeichnungen.
Dabei zeigen:

FIG1 eine Taste zum Auslésen von Steuervorgan-
gen,

FIG2 ein mit der Taste gemal FIG 1 erzeugtes
Schaltspiel

FIG 3 eine alternative Ausfliihrungsform der Taste,

FIG4 in Draufsicht eine Folientastatur,

FIG5 in einem schematischen Querschnitt V-V die
Folientastatur geman FIG 4 und

FIG6 ineinerDarstellung gemaf FIG 5 eine alterna-
tive Ausfiihrungsform der Folientastatur.

[0031] Gemal FIG 1 weist eine Taste zum Ausldsen

von Steuerungsvorgangen einen Grundkdrper 1 auf. Im
Grundkdrper 1 sind ein erster Signalgeber 2 und ein
zweiter Signalgeber 3 angeordnet. Beide Signalgeber
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2, 3 sind gemaR FIG 1 als mechanische Signalgeber 2,
3 ausgebildet.

[0032] GemalR FIG 1 weisen die Signalgeber 2, 3 je
einen Wechslerkontakt 4, 5 auf. Jeder der Wechslerkon-
takte 4, 5 weist je einen Eingang 6, 7 und zwei Ausgange
8, 9 bzw. 10, 11 auf.

[0033] Die Eingange 6, 7 korrespondieren mit Zufiihr-
kontakten 6, 7, Uber die den Signalgebern 2, 3 ein zu
schaltendes Signal zufiihrbar ist. Die Ausgange 8 bis 11
korrespondieren mit Abgriffkontakten 8 bis 11, tUber die
je ein fur einen Betatigungszustand des jeweiligen Si-
gnalgebers 2, 3 charakteristisches Signal abgreifbar ist.
Genauer gesagt: In dem in FIG 1 dargestellten unbeta-
tigten Zustand der Signalgeber 2, 3 fiihren die Ausgéan-
ge 8 und 10 das Signal, das den Signalgebern 2, 3 Giber
die Zuflhrkontakte 6, 7 zugefiihrt wird. Die Ausgange 9
und 11 hingegen fuhren ein Nullsignal. Im betatigten Zu-
stand der Signalgeber 2, 3 ist es umgekehrt. In diesem
Fall fihren die Ausgange 8 und 10 ein Nullsignal und
die Ausgénge 9 und 11 das Uber die Zufiihrkontakte 6,
7 zugefihrte Signal.

[0034] WieinFIG 1 angedeutet, wird der erste Signal-
geber 2 mittels einer nicht dargestellten Feder mit einer
Grundkraft F1in seiner in FIG 1 dargestellten Ruhestel-
lung gehalten, wenn auf ihn keine weiteren Krafte wir-
ken. Durch die Grundkraft F 1 wird auch ein Betatigungs-
element 12, das im Grundkérper 1 beweglich geflhrt ist,
in einer Ruhestellung gehalten, in der beide Signalgeber
2, 3 nicht betatigt sind. Durch Ausiliben einer Kraft F auf
das Betatigungselement 12 kann das Betatigungsele-
ment 12 aber in eine Betatigungsstellung tUberfiihrt wer-
den, in der beide Signalgeber 2, 3 betatigt sind.

[0035] Der erste Signalgeber 2 wird mittels des Beta-
tigungselements 12 in seine Betatigungsstellung tber-
fuhrt, wenn auf das Betatigungselement 12 eine Kraft F
ausgelibt wird, die groRer als die Grundkraft F1 ist. Un-
terschreitet die Kraft F die Grundkraft F1, wird der erste
Signalgeber 2 wieder freigegeben.

[0036] Das Betatigungselement 12 weist gemaR FIG
1 einen St6Rel 13 auf, der von einer StdRelfortsetzung
14 beabstandet ist. Ein Abstand des StoRels 13 von der
StoRelfortsetzung 14 ist dabei derart gewabhlt, dass der
erste Signalgeber 2 bereits betatigt ist, wenn der StoRel
13 auf der StoRelfortsetzung 14 aufsetzt. Aufgrund des
StoRels 13 wirkt das Betatigungselement 12 beim Uber-
fuhren von seiner Ruhe- in seine Betatigungsstellung
aber mit dem ersten Signalgeber 2 derart zusammen,
dass der erste Signalgeber 2 beim Uberfiihren des Be-
tatigungselements 12 in seine Betatigungsstellung
zwangsgeflhrt betatigt wird.

[0037] Die StoRelfortsetzung 14 wird mittels einer
nicht dargestellten Feder mit einer Zusatzkraft F2 in sei-
ner in FIG 1 dargestellten Ruhestellung gehalten. Um
auch den zweiten Signalgeber 3 in seine Betatigungs-
stellung zu Uberfihren, muss auf das Betatigungsele-
ment 12 also eine Kraft ausgelibt werden, die gréRer als
die Summe von Grundkraft F1 und Zusatzkraft F2 ist.
Die Zusatzkraft F2 ist vorzugsweise erheblich gréf3er als
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die Grundkraft F1. Typischerweise betragt die Zusatz-
kraft F2 zwischen 0,5 und 2 N, die Grundkraft F1 zwi-
schen 0,05 und 0,2 N.

[0038] Anhand der Darstellung in FIG 1 ist ferner er-
kennbar, dass das Betatigungselement 12 Uber den
StoRel 13 und die StdRelfortsetzung 14 auch mit dem
zweiten Signalgeber 3 derart zusammenwirkt, dass der
zweite Signalgeber 3 beim Uberfiihren des Betéatigungs-
elements 12 in die Betatigungsstellung zwangsgefiihrt
betatigt wird.

[0039] Das Betatigungselement 12 und die Signalge-
ber 2, 3 wirken also derart zusammen, dass bei einem
Uberfiihren des Betatigungselements 12 von seiner Ru-
he- in seine Betatigungsstellung stets zuerst der erste
Signalgeber 2 und erst dann der zweite Signalgeber 3
betatigt wird. Umgekehrt wird beim Uberfiihren des Be-
tatigungselements 12 von der Betatigungs- in die Ruhe-
stellung stets zuerst der zweite Signalgeber 3 freigege-
ben und erst dann der erste Signalgeber 2 freigegeben.
[0040] FIG 2 zeigt nun die an den Abgriffkontakten 8
bis 11 abgreifbare Signale wahrend eines vollstandigen
Schaltspiels. Die Signale sind dabei mit S8 bis S11 be-
zeichnet, wobei das Signal S8 am Abgriffkontakt 8 ab-
greifbar ist usw.

[0041] Gemal FIG 2 wird zun&chst zu einem Zeit-
punkt TO der Wechslerkontakt 4 des ersten Signalge-
bers 2 betatigt. Das am Ausgang 8 anstehende Signal
S8 wechselt daher schlagartig auf Null. Der erste Si-
gnalgeber 2 weist eine Sprungschaltcharakteristik auf.
Dies kann beispielsweise dadurch erreicht werden,
dass der erste Signalgeber 2 als magnetische Kurzhub-
taste entsprechend der US-A-5,990,772 ausgebildet ist.
Der elektrisch leitende Kontakt zwischen dem Eingang
6 und dem Ausgang 8 wird daher zum Zeitpunkt TO so-
fort vollstandig unterbrochen.

[0042] Aufgrund der Sprungschaltcharakteristik des
ersten Signalgebers 2 wird zu einem Zeitpunkt T1, der
nur wenige Millisekunden nach dem Zeitpunkt TO liegt,
der zweite Ausgang 9 des ersten Wechslerkontakts 4
mit dem Eingang 6 verbunden. Es kann somit uber-
wacht werden, ob spatestens zu einem Zeitpunkt T2
beide an den Abgriffkontakten 8, 9 abgreifbare Signale
S8, S9 ihre Signalpegel gewechselt haben. Es ist damit
mdglich, zu Uberwachen, ob innerhalb eines durch die
Zeitpunkte TO und T2 definierten Zeitfensters t1 sowohl
das Signal S8 des Abgriffkontakts 8 als auch das Signal
S9 des Abgriffkontakts 9 ihre Signalpegel gewechselt
haben.

[0043] Deroben stehendin Verbindung mit einem Be-
tatigen des ersten Signalgebers 2 beschriebene Vor-
gang gilt in analoger Weise auch bei einem Betatigen
des zweiten Signalgebers 3, einem Freigeben des zwei-
ten Signalgebers 3 und einem Freigeben des ersten Si-
gnalgebers 2. Ersichtlich sind also beide Signalgeber 2,
3 bezuglich beider Schaltrichtungen als Signalgeber 2,
3 mit Sprungschaltcharakteristik ausgebildet. Die
Sprungschaltcharakteristik kann auch bezilglich des
zweiten Signalgebers 3 durch Ausbildung als magneti-
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sche Kurzhubtaste entsprechend der US-A-5,990,772
erreicht werden.

[0044] Die Zeitfenster t1 bis t4 kdnnen untereinander
gleich sein. Sie kbnnen aber auch paarweise voneinan-
der verschieden sein. Auch ist mdglich, dass beispiels-
weise die Zeitfenster t1 und t4 untereinander gleich
sind, aber von den Zeitfenstern t2 und t3 verschieden
sind, wahrend die Zeitfenster t2 und t3 untereinander
wieder gleich sind. In jedem Fall aber werden vorab die
Zeitfenster t1 bis t4 entsprechend der Schaltcharakteri-
stik der verwendeten Signalgeber 2, 3 festgelegt.
[0045] Zwischen dem Schalten des ersten Signalge-
bers 2 und dem Schalten des zweiten Signalgebers 3
besteht im Prinzip keine Korrelierung. Es ist also insbe-
sondere méglich, durch Uberwachung der an den Aus-
gangen 8 bis 11 anstehenden Signale S8 bis S11 nach-
stehend beschriebenes Steuer- und Uberwachungsver-
fahren auszufiihren:

[0046] Beim Betatigen des ersten Signalgebers 2 wird
von einer Ubergeordneten Steuerung, der die Signale
S8 bis S11 zugeflhrt werden, tberprift, ob die Signale
S8 und S9 innerhalb des Zeitfensters t1 wechseln. Nur
wenn dies erfolgt, wird auf intakte elektrische und me-
chanische Funktion des ersten Signalgebers 2 ge-
schlossen. Ansonsten wird eine gesteuerte Anlage in ei-
nen sicheren Zustand Uberflhrt. Zumindest aber wird
verhindert, dass ein Betatigen auch des zweiten Signal-
gebers 3 einen gefahrlichen Zustand der gesteuerten
Anlage oder Maschine bewirken kann.

[0047] Ist der Signalwechsel der Signale S8, S9 in-
nerhalb des Zeitfensters t1 erfolgt, wird dies von der
Steuerung als Freigabesignal interpretiert, also als
Nachricht, dass ein Steuervorgang bevorsteht.

[0048] Wird nun der zweite Signalgeber 3 betatigt,
wird Uberprift, ob die Signale S10 und S11 innerhalb
des Zeitfensters t2 gewechselt haben. Wenn dies der
Fall ist, wird auf intakte elektrische und mechanische
Funktion des zweiten Signalgebers 3 geschlossen und
der Steuervorgang ausgefiihrt. Ansonsten wird die ge-
steuerte Anlage oder Maschine in einen sicheren Zu-
stand Uberfuhrt bzw. zumindest der aufgrund des Si-
gnalwechsels der Signale S10, S11 definierte Steuer-
befehl ignoriert.

[0049] Wenn der zweite Signalgeber 3 wieder freige-
geben wird, wird in jedem Fall der Steuervorgang been-
det. Zusatzlich wird tGberpruft, ob der Signalwechsel der
Signale S10, S11 innerhalb des Zeitfensters t3 erfolgte.
Wenn dies nicht der Fall ist, wird auf leinen Geberdefekt
des zweiten Signalgebers 3 erkannt.

[0050] Wird der zweite Signalgeber 3 nach dem Frei-
geben des zweiten Signalgebers 3, aber vor dem Frei-
geben des ersten Signalgebers 2 erneut betétigt, be-
ginnt - bei im ubrigen ordnungsgemafer Funktion der
Signalgeber 2, 3 - ein erneuter Steuervorgang. Somit ist
mittels der erfindungsgemafRen Taste auf einfache Wei-
se ein Tippbetrieb mdglich.

[0051] Wird der erste Signalgeber 2 wieder freigege-
ben, wird in jedem Fall der Steuervorgang an der tech-
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nischen Anlage oder Maschine beendet. Zuséatzlich wird
Uberprift, ob der zweite Signalgeber 3 beim Freigeben
des ersten Signalgebers 2 bereits freigegeben ist und
ob der Signalwechsel der Signale S8 und S9 innerhalb
des Zeitfenster t4 erfolgt. Wenn der zweite Signalgeber
noch nicht freigegeben ist, wird auf einen Geberfehler
des zweiten Signalgebers 3 erkannt. Wird das Zeitfen-
ster t4 Uberschritten, wird auf einen Geberfehler des er-
sten Signalgebers 2 erkannt. Dadurch kénnen gegebe-
nenfalls weitere Steuervorgange verhindert und/oder
die gesteuerte Maschine bzw. Anlage in einen sicheren
Zustand uberfihrt werden.

[0052] Zwischen dem Betétigen des ersten Signalge-
bers 2 und dem Betatigen des zweiten Signalgebers 3
kann prinzipiell eine beliebige Zeitspanne liegen. Auch
zwischen dem Freigeben des zweiten Signalgebers 3
und dem Freigeben des ersten Signalgebers 2 kann
prinzipiell eine beliebige Zeitspanne liegen. Vorzugs-
weise wird von der Ubergeordneten Steuerung aber
dennoch auf einen Geberfehler erkannt, wenn die Zeit-
spannen zu grof3 werden. Beispielsweise kann auf ei-
nen Geberfehler erkannt werden, wenn der erste Si-
gnalgeber 2 flir eine Zeitspanne, die beispielsweise zwi-
schen 10 Sekunden und 5 Minuten liegt, permanent be-
tatigt bleibt, wohingegen der zweite Signalgeber 3 wah-
rend dieser gesamten Zeitspanne unbetatigt bleibt. Auf
diese Weise ist auch eine Uberwachung des ersten Si-
gnalgebers 2 moglich.

[0053] FIG 3 zeigt eine Abwandlung der Taste von
FIG 1. Die einzelnen Abwandlungen sind dabei unab-
hangig voneinander realisierbar.

[0054] Zum einen ist bei der Taste gemaRl FIG 3 der
erste Signalgeber 2 als elektronischer Signalgeber 2
ausgebildet. Er reagiert also auf einfaches Beriihren
durch einen Benutzer. Ein Auslenken aus einer Ruhe-
stellung ist nicht erforderlich. Die "Grundkraft" F1 geht
daher gegen Null. Wird das Betatigungselement 12 be-
riihrt, spricht der erste Signalgeber 2 an. Ubersteigt die
auf das Betatigungselement 12 ausgelbte Kraft F die
Zusatzkraft F2, spricht der zweite Signalgeber 3 an. Fer-
ner entfallen die StéRelfortsetzung 14 und der Abstand
a. Der StoRel 13 wirkt direkt auf den zweiten Signalge-
ber 3.

[0055] Zum anderen weisen die Signalgeber 2, 3 ge-
maR FIG 3 je zwei Zufiihrkontakte 6, 6', 7, 7' und je zwei
Schalter 15 bis 18 auf. Je einer der Zufiihrkontakte 6,
6', 7, 7' ist Uber je einen der Schalter 15 bis 18 mit je
einem der Abgriffkontakte 8 bis 11 schaltbar verbindbar.
Die Schalter 15, 16 des ersten Signalgebers 2 sind da-
bei derart miteinander gekoppelt, dass sie sowohl bei
einem Betéatigen als auch bei einem Wiederfreigeben
des ersten Signalgebers 2 zwangsweise innerhalb der
vorbestimmten Zeitfenster t1 bzw. t4 betatigt werden.
Auch die Schalter 17, 18 des zweiten Signalgebers 3
sind derart miteinander gekoppelt, dass sie sowohl bei
einem Betatigen als auch bei einem Wiederfreigeben
des zweiten Signalgebers 3 zwangsweise innerhalb der
vorbestimmten Zeitfenster t2 bzw. t3 betatigt werden.
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Mit dieser Ausgestaltung ist also eine voll zweikanalige
Redundanz innerhalb der einzelnen Signalgeber 2, 3 er-
reichbar.

[0056] Die oben stehend beschriebenen Ausgestal-
tungen sind als Minimalkonfigurationen zu verstehen.
So kdnnen auch mehr als zwei Signalgeber 2, 3 vorhan-
den sein und pro Signalgeber 2, 3 mehr als zwei Abgriff-
kontakte 8 bis 11.

[0057] Dieim Zusammenhang mit den FIG 1 bis 3 be-
schriebene Taste ist alternativ als Einzelbefehlsgeber
oder im Rahmen einer in FIG 4 in Draufsicht dargestell-
ten Folientastatur 19 eingesetzt. Die Folientastatur 19
umfasst mehrere Tastenfelder 20, die flr nicht-sicher-
heitsgerichtete Schaltprozesse vorgesehen sind. Bei
diesen Tastenfeldern 20 handelt es sich beispielsweise
um Nummern- oder Buchstaben-Tastenfelder 20a und
ein dazu gehdriges Bestatigungs-Tastenfeld 20b. Wei-
terhin umfasst die Folientastatur 19 zwei fir sicherheits-
gerichtete Schaltprozesse vorgesehene Tastenfelder
21. Diese Tastenfelder 21 dienen beispielsweise der
Steuerung eines elektronischen Gerats.

[0058] Die in FIG 5 in einem als Schema zu verste-
henden und insbesondere nicht mafistabsgetreuen
Querschnitt V-V dargestellte Folientastatur 19 ist auf ei-
nen allen Tastenfeldern 20,21 gemeinsamen Bodentra-
ger 22 aufgebaut. Zu der in montiertem Zustand fir ei-
nen Benutzer sichtbaren AuRenseite hin wird die Foli-
entastatur 19 von einer die Bedienoberflache bildende
Frontfolie 23 abgedeckt. Der Bodentrager 22 und die
Frontfolie 23 sind im Wesentlichen eben ausgefiihrt und
zueinander etwa parallel angeordnet.

[0059] Der zwischen dem Bodentrdger 22 und der
Frontfolie 23 gebildete Raum ist mit einer Abstands-
schicht 24 aufgeflllt, die im Bereich der Tastenfelder
20,21 mit Aussparungen 25 versehen ist. Der Bodentra-
ger 22 ist bevorzugt durch eine herkdmmliche Leiter-
platte realisiert.

[0060] Zur Realisierung der den Tastenfeldern 21 zu-
geordneten sicherheitsgerichteten Schaltprozessen
wird die im Zusammenhang mit den FIG 1 bis 3 im Detail
beschriebene Taste verwendet. Der Grundkérper 1 ei-
ner solchen Taste ist dabei derart in der unter jedem Ta-
stenfeld 21 angeordneten Aussparung 25 platziert, dass
das Betatigungselement 12 gegen die Innenflache 26
der Frontfolie 23 anliegt. Die Frontfolie 23 istim Bereich
des Tastenfeldes 21 konvex gewdlbt. Durch Druck auf
die flexible Frontfolie 23 im Bereich des Tastenfeldes 21
wird das Betatigungselement 12 in der beschriebenen
Art und Weise zur Betétigung der Taste beaufschlagt.
Die Eingénge 6 und 7 sowie die Ausgéange 8 bis 11 sind
in nicht ndher dargestellter Weise an dem dem Boden-
trager 22 zugewandten Boden 27 des Grundkdérpers 1
angeordnet und werden lber entsprechende Leiterbah-
nen des Bodentragers 22 kontaktiert.

[0061] Fur die mit den Tastenfeldern 20 auszuldsen-
den Schaltprozesse sind bestimmungsgeman keine be-
sonderen Sicherheitsvorkehrungen erforderlich. Die zu-
gehdrigen Tasten 28 sind daher vorteilhafterweise als
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einfache und daher preisglinstige Kurzhubtasten aus-
gestaltet. Die dem Tastenfeld 20a zugeordnete Taste
28a ist schaltblasenartig ausgefiihrt. Dazu ist die Front-
folie 23 im Bereich des Tastenfelds 20a mit einer einge-
pragten, beziglich des Bodentragers 22 konvex ge-
wolbten Kuppe versehen und tragt an ihrer Innenflache
26 eine elektrisch leitende Kontaktflache 29, die einem
korrespondierenden Paar von Festkontakten 30 mit Ab-
stand gegenuibersteht. Durch Druck auf die Frontfolie
23 im Bereich des Tastenfeldes 20a wird diese aus ihrer
konvexen Ruhelage in eine plane oder bezlglich des
Bodentragers 22 konkave Betatigungslage verformt.
Dadurch wird die Kontaktflache 29 gegen die Festkon-
takte 30 gedriickt, und 16st durch deren Uberbriickung
den Schaltprozess aus. Bei Aufhebung des Betati-
gungsdrucks geht die Frontfolie 23 in ihre konvexe Ru-
helage zuriick, wodurch der Schaltkontakt wieder geoff-
net wird.

[0062] Fir haufig benutzte Tastenfelder ohne sicher-
heitsrelevante Funktion, wie z.B. das Bestatigungs-Ta-
stenfeld 20b, wird bevorzugt eine mit einem scheiben-
artigen Schnappelement 31 versehener Taste 28b ver-
wendet. Das Schnappelement 31 ist dabei mit Abstand
zum Bodentrager 22 etwa parallel zu diesem angeord-
net und liegt bevorzugt direkt an der Innenflache 26 der
Frontfolie 23 an. Das Schnappelement 31 ist in seiner
Ruhelage bezlglich des Bodentragers 22 konvex ge-
wolbt, so dass die Frontfolie 23 im Bereich des Tasten-
feldes 20b erhaben aus der Ebene der Folientastatur 19
herausgewolbt ist. Das Schnappelement 31 tragt eine
dem Bodentrager 22 zugewandte Kontaktflache 29,
welche in Ruhelage wiederum einem am Bodentrager
22 angeordneten einem Paar von Festkontakten 30 mit
Abstand gegenubersteht. Unter Druck auf die Tasten-
flache 31b andert das Schnappelement 31 sprunghaft
seine Form von der konvexen Ruhelage in eine bezug-
lich des Bodentragers 22 plane oder konkave Betéti-
gungslage. Dabei wird wiederum die Kontaktflache 29
gegen die Festkontakte 30 gedriickt und der dem Ta-
stenfeld 20b zugehorige Schaltkontakt geschlossen.
Bei nachlassendem Betatigungsdruck springt das
Schnappelement 31 in die Ausgangslage zuriick, wor-
auf der elektrische Kontakt unterbrochen wird.

[0063] BeiderinFIG 5 dargestellten Folientastatur 19
sind der Bodentrager 22 und die Frontfolie 23 im We-
sentlichen parallel zueinander ausgerichtet, so dass die
Folientastatur eine im Wesentlichen plane Bedienober-
flache aufweist. Eine solche wird vor allem aus opti-
schen Griinden bevorzugt. Insbesondere wenn die Ein-
bauhdhe des Grundkdrpers 1 und die erforderliche Auf-
bauhdéhe der Tasten 28, die jeweils den minimalen Ab-
stand zwischen dem Bodentrager 22 und der Frontfolie
23 definieren, deutlich differiert, wird eine alternative
Ausfiihrung der Folientastatur 19 gemaf FIG 6 bevor-
zugt. Bei dieser Ausfiihrung ist die Stéarke der Abstands-
schicht 24 im Bereich der Tastenfelder 21 grof3er als im
Bereich der Tastenfelder 20. In einem Ubergangsbe-
reich 32 nimmt die Starke der Abstandsschicht 24 dabei
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zwischen den Tastenfeldern 20 und den Tastenfeldern
21 kontinuierlich zu. Zumal die Folientastatur 19 in die-
ser Ausfuhrung weiterhin auf einem gemeinsamen,
ebenen Bodentrager 22 aufgebaut ist, sind die Tasten-
felder 21 dadurch gegeniber den Tastenfeldern 20 an
der Bedienoberflache hervorgehoben. Die derart erha-
bene Ausfiihrung der sicherheitsrelevanten Tastenfel-
der 21 unterstiitzt auf vorteilhafte Weise die taktile Ori-
entierung eines Benutzers auf der Bedienoberflache der
Folientastatur 19, und reduziert somit die Wahrschein-
lichkeit einer Fehlbedienung. Durch den kontinuierli-
chen Ubergangsbereich 32 sind insbesondere scharfe
Kanten an der Bedienoberflache vermieden, entlang
derer die Frontfolie einer erhdhten Materialbelastung
durch Knickung ausgesetzt ware.

[0064] Die mit der in den FIG 4 bis 6 beschriebenen
Folientastatur 19 verkniipften Vorteile bestehen insbe-
sondere darin, dass die Folientastatur 19 durch Verwen-
dung der vergleichsweise einfach aufgebauten Tasten
28 preisguinstig herstellbar ist. Da fiir alle sicherheitsre-
levanten Schaltprozesse die in den FIG 1 bis 3 beschrie-
bene Taste verwendet wird, kann die Folientastatur 19
auch fiir solche Zwecke verwendet werden, fir welche
der Einsatz herkdmmlicher Folientastaturen aufgrund
hoher Sicherheitsanforderungen bisher nicht oder nur
bedingt moglich war. Dies ist insbesondere von Vorteil,
weil die Folientastatur 19 im Vergleich zu herkémmli-
chen sicherheitsgerichteten Befehlsgebern &auferst
flach und kompakt aufgebaut ist. Ein gro3er Vorteil be-
steht auch darin, dass alle Tastenfelder 20, 21 Gber den
als Leiterplatte ausgefiihrten Bodentrager 22 kontaktiert
sind und somit eine schwer automatisierbare Verdrah-
tung der Tasten entfallt. Von groRem Vorteil ist weiterhin,
dass alle Tastenfelder 20, 21 von einer gemeinsamen
Frontfolie 23 bedeckt sind. Die Folientastatur 19 wird als
einstlickig zusammenhangendes, bevorzugt sogar her-
metisch gekapseltes Teil hergestellt. Damit wird neben
einer einfachen Montage und der Mdéglichkeit einer ein-
heitlichen Designgebung vor allem eine hohe Schmutz-
unempfindlichkeit der Folientastatur 19 erreicht, was
sich wiederum positiv auf deren Betriebssicherheit aus-
wirkt.

Patentanspriiche

1. Taste zum Ausldsen von Steuerungsvorgangen, mit
einem Grundkdrper (1), in dem mindestens ein er-
ster und ein zweiter Signalgeber (2, 3) angeordnet
sind, die mittels eines im Grundkérper (1) beweglich
gefiihrten Betatigungselements (12) betatigbar und
wieder freigebbar sind,

- wobei das Betatigungselement (12) und die Si-
gnalgeber (2, 3) derart zusammenwirken, dass
bei einem Uberfiihren des Betatigungsele-
ments (12) von einer Ruhe- in eine Betati-
gungsstellung stets zuerst der erste und erst
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dann der zweite Signalgeber (2, 3) betatigt wird
und bei einem Uberfiihren des Betatigungsele-
ments (12) von der Betatigungs- in die Ruhe-
stellung stets zuerst der zweite und erst dann
der erste Signalgeber (2, 3) wieder freigegeben
wird,

- wobeidie Signalgeber (2, 3) je mindestens zwei
Abgriffkontakte (8 bis 11) aufweisen, an denen
je ein fir einen Betatigungszustand des jewei-
ligen Signalgebers (2, 3) charakteristisches Si-
gnal (S8 bis S11) abgreifbar ist, und

- wobei die Signalgeber (2, 3) derart ausgebildet
sind, dass sowohl bei einem Betatigen als auch
bei einem Wiederfreigeben eines der Signalge-
ber (2, 3) die an den Abgriffkontakten (8 bis 11)
des jeweiligen Signalgebers (2, 3) abgreifbaren
Signale (S8 bis S11) zwangsweise innerhalb ei-
nes vorbestimmten Zeitfensters (t1 bis t4) ihre
Signalpegel wechseln.

Taste nach Anspruch 1,

dadurch gekennzeichnet,

dass der erste Signalgeber (2) als elektronischer
Signalgeber (2) ausgebildet ist.

Taste nach Anspruch 1,

dadurch gekennzeichnet,

dass der erste Signalgeber (2) als mechanischer
Signalgeber (2) ausgebildet ist.

Taste nach Anspruch 3,

gekennzeichnet,

dass der erste Signalgeber (2) als magnetische
Kurzhubtaste ausgebildet ist.

Taste nach einem der obigen Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,

dass der erste Signalgeber (2) eine Sprungschalt-
charakteristik aufweist.

Taste nach einem der Anspriiche 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet,

dass der erste Signalgeber (2) einen Wechslerkon-
takt (4) mit einem Eingang (6) und zwei Ausgangen
(8, 9) aufweist, dass die Abgriffkontakte (8, 9) des
ersten Signalgebers (2) mit den Ausgangen (8, 9)
des Wechslerkontakts (4) korrespondieren und
dass der Signalgeber (2) einen einzigen Zufiihrkon-
takt (6) aufweist, der mit dem Eingang (6) des
Wechslerkontakts (4) korrespondiert.

Taste nach einem der Anspriiche 1 bis 5,

dadurch gekennzeichnet,

dass der erste Signalgeber (2) zwei Zuflihrkontakte
(6, 6') und zwei Schalter (15, 16) aufweist, dass je
einer der Zuflihrkontakte (6, 6') Uber je einen der
Schalter (15, 16) mit je einem der Abgriffkontakte
(8, 9) schaltbar verbindbar ist und dass die Schalter
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10.

1.

12.

13.

14.

(15, 16) derart miteinander gekoppelt sind, dass sie
sowohl bei einem Betédtigen als auch bei einem
Wiederfreigeben des ersten Signalgebers (2)
zwangsweise innerhalb des vorbestimmten Zeitfen-
sters (11, t4) betatigt werden.

Taste nach einem der obigen Anspriche,
dadurch gekennzeichnet,

dass der zweite Signalgeber (3) als mechanischer
Signalgeber (3) ausgebildet ist.

Taste nach Anspruch 8,

dadurch gekennzeichnet,

dass der zweite Signalgeber (3) als magnetische
Kurzhubtaste ausgebildet ist.

Taste nach einem der obigen Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,

dass der zweite Signalgeber (3) eine Sprungschalt-
charakteristik aufweist.

Taste nach einem der Anspriiche 1 bis 10,
dadurch gekennzeichnet,

dass der zweite Signalgeber (3) einen Wechsler-
kontakt (5) mit einem Eingang (7) und zwei Ausgéan-
gen (10, 11) aufweist, dass die Abgriffkontakte (10,
11) des zweiten Signalgebers (3) mit den Ausgan-
gen (10, 11) des Wechslerkontakts (5) korrespon-
dieren und dass der zweite Signalgeber (3) einen
einzigen Zufiihrkontakt (7) aufweist, der mit dem
Eingang (7) des Wechslerkontakts (5) korrespon-
diert.

Taste nach einem der Anspriiche 1 bis 10,
dadurch gekennzeichnet,

dass der zweite Signalgeber (3) zwei Zufiihrkon-
takte (7, 7') und zwei Schalter (17, 18) aufweist,
dass je einer der Zuflihrkontakte (7, 7') ber je einen
der Schalter (17, 18) mit je einem der Abgriffkon-
takte (10, 11) schaltbar verbindbar ist und dass die
Schalter (17, 18) derart miteinander gekoppelt sind,
dass sie sowohl bei einem Betétigen als auch bei
einem Wiederfreigeben des zweiten Signalgebers
(3) zwangsweise innerhalb des vorbestimmten Zeit-
fensters (12, t3) betéatigt werden.

Taste nach einem der obigen Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,

dass das Betatigungselement (12) derart mit den
Signalgebern (2, 3) zusammenwirkt, dass die Si-
gnalgeber (2, 3) beim Uberfiihren des Betatigungs-
elements (12) in die Betatigungsstellung zwangs-
gefiihrt betatigt werden.

Taste nach einem der obigen Ansprliche,
dadurch gekennzeichnet,

dass das Betatigungselement (12) den zweiten Si-
gnalgeber (3) nur dann betatigt, wenn auf das Be-
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tatigungselement (12) eine Kraft (F) ausgeubt wird,
die grof3er als eine Grenzkraft (F2, F1+F2>,ist', und
dass das Betatigungselement (12) den ersten Si-
gnalgeber (2) auch dann betétigt, wenn auf das Be-
tatigungselement (12) eine Kraft (F) ausgetibt wird,
die erheblich kleiner als die Grenzkraft (F2, F1+F2)
ist.

Tastatur (19) mit mindestens einem ersten Tasten-
feld (21), welchem eine Taste nach einem der vor-
angehenden Anspriche zugeordnet ist, und minde-
stens einem zweiten Tastenfeld (20), dessen zuge-
ordnete Taste (28) schaltblasenartig ausgefihrt ist
oder ein durch ein Schnappelement (31) vermittel-
tes Sprungschaltverhalten aufweist.

Tastatur (19) nach Anspruch 15,

gekennzeichnet durch

eine alle Tastenfelder (20,21) gemeinsam bedek-
kende Frontfolie (23).

Tastatur (19) nach einem der Anspriiche 15 oder
16,

gekennzeichnet durch

eine gemeinsame Leiterplatte (22), auf der sowohl
die dem oder jedem ersten Tastenfeld (21) zuge-
ordnete Taste, als auch die dem oder jedem zweiten
Tastenfeld (20) zugeordnete Taste (28) kontaktiert
sind.

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

16



EP 1 378 924 A2

iy

13~y
S S
BT
N T
s TN

. ' i
:3_/' 5/ : P11
17 T !

6 61151 8 9
241\ ) \§ﬁ W)
OSSR \ I 4 RS SSSNSSSRNITIN

S Zo L

S S w—
17 18 11 10

10



EP 1 378 924 A2

el

14

2

H

¢ 9

¢l

I

1



EP 1 378 924 A2

FIG 4

///19 :
21
20a T
\_\ N N
SR T\_s_._ et O I O
| )
\Y V
FIG 5

19
\\\ 20a 20b\\\ 2 21\\\ »

NN SV I NN AT NS Y

) \
) 02 ] Zéb\ 25) \\
26 27

’ N\ FIG 6
<12

o 203\\\ 29 20b\\\ 29 23
\\\&—rﬁ N ,L\\\\W\,, \\\\

/. \
29 ) 02 ) \30 1) 211

28a 28b

12



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

